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Molotow auf der Fahrt nach Berlin
VseFiekuns ckê LjeuSsrFr Lvu-LsteussrsLkren LerieksunZen

Auf Befehl Churchills: FurchtbaresB utbad in Französisch-Afrika
Berlin,  II . November. Auf Einladung

der deutschen Reichsregierung und in Erwidr
rung der vorjährigen Reisen des Rcichöautzrn
Ministers von Nilibrntrop nach Moskau dal
der Vorsitzende des Rates der Volkskommis
sare der NdSS3i ., Molotow , gestern nachmit¬
tag 18.55 Uhr Ostzeit (Ik.50 Uhr Berliner Zeit»
dir russische Hauptstadt verlassen, um sich im
Sonderzug nach Berlin zu begeben. Dieser
Besuch wird ir» Nahmen der freundschaftlichen
Beziehungen zwischen den beiden Länder» den
laufenden Gedankenaustausch durch eine er¬
neute Persönliche Fühlungnahme fortsctzcnund vertiefen.

Zu der Begleitung Molotows . die insge¬samt aus 3̂ Personen veitehr, gehören: Der
Kommigar für das Hüttenwesen Tawolliaiy
der Stellvertreter des Bvlkstvinininars surAuswärtige Angelegenheiten Dekauojow, der
Stellvertreter des Voftslommigars für In¬nere Angelegenheiten Mcrkuww, der Stell¬
vertreter oes Votrskommmars für deuAujjen-handel Krutlkviv. der Stellvertreter desVockS-
tvmininars für Fcugzeugulüuilrie Baiandin,
der Stellvertreter des Volkskommissars für
die Ftligzeugtiiduslrie Iatowlelv . der Chef der
vvtionttthen aeanzlei wrororows als ön'gie-rungschef, Lavielioiv, der Chef der persönlichenKanzlei Molotows als Aufjenkoinmigar
Kojyrew. der Leiter der Zentrcneuropäiicyrn
Adieilung des Außcllkommissarmts AleLan-
drow, der Leiter ocr Rcchtsaoteilung desAullenkonunigariats Pawlow , der Leiter der
Pregeadteilung des Augentoininissariats Pal-
gunow, der Leiter der Brotokolladtcilung desAuizenkommiiiariatS Barkow, der stellvertre¬
tende Generalsekretär des AußcnkommissariatsSatjin und andere.

In dem gleichen Zug reiste der deutsche Bot¬
schafter in Moskau, Gras von der Scyu-lenvnrg  nach Berlin , ferner der Leiter Ver¬
beut chen Wirtschaftsdclcgation, GesandterDr . Schnurre , Botschaftsrat Hilger und Ge¬sandt,cyaftsrat von Walther.

Der Bahnhof , von dem der Sonderzug ab-fuhr, war mit den Flaggen der Sowjetunion
geschmückt. Auf dem Bahnsteig hatte eine
Ehrenkompanie der Luftwaffe Aufstellunggenommen; beim Erscheinen Molotows und
seiner Begleitung stimmte.eine Militärkapelledie sowjetische Nationalhymne an. Molotowschritt daraus die Ehrenkompanie ab und be¬
grüßte zuerst den deutschen Botschafter Graf
von der Schulenburg . Zur VerabschiedungMolotows waren die höchsten Vertreter von
Staat , Armee und Partei auf dem Bahnhof
exschienen, wodurch die Bedeutung der Reise
des sowjetischen Regierungschefs und Autzen-
kommissars nach Berlin noch mehr hervor¬
gehoben wurde. Es waren anwesend: Derstellvertretende Präsident des Rates der
Volkskommissare und Volkskommissarfür den
Außenhandel Mikofan. der stellvertretende
Präsident des Rates der Volkskommissare
und stellvertretende Außeukommissar Wy-schinski. der stellvertretende Präsident des
Rates der Volkskommissare und Präsident
des Perteidigungskomitees , Marschall Woro-
schilvw der stellvertretende Präsident desRates der Volkskommissare und Volkskom¬
missar für das EisenlmlinwesenKaaanowitsch,der stellvertretende Präsident des Rates der
Volkskommissare und Volkskommissar für die
StnatSkontrolle Mechlis die stellvertretendenPrandenten des Rates der Volkskommissare
Bnlganin und Wosthlnesenski, der Krieas-
komminar Marschau Timoschenko. der Volks-

Oberkommandterenfer
Neuer Abschnitt des griechischen Feldzugs

Von unneiem Koriospongenteo
Im Nom.  11 . November. Im Feldzug in

Griechenland ist ein Kommanbowechselein ge¬
treten, der offenbar einen neuen Abschnitt der
italienischen Operationen einleitrt . General
ftbaldo Sodb », Nntrrstaatssrkrrtär im Kriegs-
Ministerium «nd stellvertretender Generai-
stabschef hat mit dem0 . November das Ober¬
kommando aller italienischen Streitkräfte in
Griechenland übernommen. General Soddu
gilt als einer der ersten Jnfanterieführrr des
italienische» Heeres.

lommissor für die Kriegsflotte Kusnsezow, die
Marsch,!'!.- üer Sowjetunion Budiouny,
Schapoichnikow und Knlik, der Volkskom¬
missar kür die Inneren Angelegenheiten Ve¬nia . der Generalstabsches der Noten Marine
Kerezkow und zahlreiche andere Vertreter der
sowjetischen Generalität , die leitenden Be¬
amten des Außcnkommissnriates sowie fernereine „leihe von namhaften Vertretern der
sowjetischen Öffentlichkeit.

Ferner waren zur Verabschiedung des
sowjetischen Regierunaschess und Anßenkom-missars erschienen: Den gesamte Stab der

deutschen Botschaft, der deutsche Militärattachöin Moskau General der Kavallerie Köstringmit seinem Stabe und der Luftattachö Oberst
Ascheiibrenner sowie die Vertreter der deut¬
schen Presse. Auch der italienische Botschafterin Moskau Nosso, der slowakische Gesandte
Tfto und der rumänische Gesandte Gafencuwaren anwesend.

Nachdem sich Molotow herzlich von den An¬
wesenden sowie von seinen Familienangehöri¬
gen verabschiedet hatte, setzte sich der Sonder¬
zug unter den Klängen der sowjetischen Natio¬
nalhymne in Bewegung.

De Eaulle bomöardierte Libreville
Hl 1Onts >stü runZ t!er kn ÎLn̂ er rkelsnäst - kreuea Xioiler Bemoräel

Genf.  io , November. Wir das Kolonial-
ministerium in Bichy bekannt g bt, hat de
Gaulle ein neues Attentat gegen die franzö¬
sische Souveränität unternommen . Mit Unter¬
stützung britischer Seestreitkräfte landete der
Exgcneral von England bewaffnete Truppen
in der Nähe von Libreville <Franzcsisch-Arqua-
tvrlalafrika ). das vorher beschossen wurde. ^

Die Brutalität des englischen An¬
griffes  geht , wie aus Vichy weiter berichtet
wird, aus drei Telegrammen hervor, die der
Vizegouverncur von Aegnator 'al-Afrika, Ge¬
neral Tetn,  über den Genercssgonverneur inDakar dem französischen Kolonialministerinm
rnkommen lief;. Die Engländer haben unterder französischen und eingeborenen Bevölke¬
rung von Libreville durch die Beschießung mit
Schiffsgfchützen und durch die Bombardierung
mit Flugzeugen, die ununterbrochen anhicl-

ten, ein furchtbares Blutbad  angerich¬
tet. General Tetu berichtet, daß die StadtLibreville unaufhörlich bombardiert wurde,
daß zahlreiche Bomben mitten in der Stadt
niederfielen, insbesondere in der Umgebungdes Hospitals und auch in ' geringer Ent¬
kernung vom Palais des Bischofs. Ein fran¬
zösischer Missionar  wurde durch eine
Schtnsgccu.ate in . Siiicke gerissen.

In einem soeben eingeknufenen weiteren
Telegramm teilte er mit, daß das Bombarde¬
ment von Libreville mit einer unglaublichen
Barbarei und Humonitätslosigkcit fortgesetzt
wurde. Zahlreiche Frauen und Kinder, die
im Gebäude der katbolischen Mission Zuflucht
gesucht hatten , wurden unter den Trümmern
des von einer Granate getroffenen Gebäudes
begraben. Das Hospital der Stadt wurde er¬
neut getroffen und teilweise zerstört.

Neue schwere DergeAungsangrUe
Oie LrlolZsIiste en s Zlvkages kwsäers : Osker 200000 kRI versenkt
Berlin,  10 November. Das Oberkom-

mando der Wehrmacht gibt bekannt: Unsere
Kampffliegerverbände setzten am Tage und in
der Nacht die Vrrgrltungsangriffr aus Lon-
don' fort , sie trafen wieder zahlreiche kriegs¬
wichtige Betriebe.

Weiter belegten unsere Kampfflngzenge, oftin kükmem Tiefgnflug, Rüstungswerke und
Flugplätze mit Bomben und riefen an meh¬
reren Stellen heftige Erplosionen hervor . An
verschiedenen Pnnkten wurden Verkehrs¬
wege  erfolgreich mit Bomben belegt und der
Eisenbahnverkehr gestört. An der Südküste
waren Hafenanlagen . ein Truppenlager und
ein Kraftwerk das Angriffsziel unserer
Kampfflieger. Bei Nacht wurden außer Lon¬
don  wieder Birmingham und Liver¬
pool  angegriffen und an mehreren StellenBrände verursacht.

Bei Nnarisfen ans Schifssziele  gelang
es, 500 Kilometer westlich von Irland ein
großes Handelsschiff von etwa 25 000 BND
durch mehrere schwere Bomben zu beschädigen.
Im Seegebiet ostwärts Harwich erhielt ein

Frachter von 3000 BNT -, der in stark gesicher¬
tem Keleitzng fubr , einen so schweren Treffer,
daß beide Bordwände aufgerissen wurden. Bei
einem Angriff auf einen Geleitzug an anderer
Stelle beschädigten unsere leichten Kampfflug¬
zeuge einen weiteren Frachter von 8000 BRT.durch Bombenwurf.

Ein deutsches Kriegsschiff hat das britischeUnterseeboot ft 49 versenkt.
Der Gegner unternahm keine Einflüge in

das Reichsgebiet.
Ein feindliches Jagdflugzeug wurde im

Luftkampf abgeschossen. Zwei eigene Flugzeugewerden vermißt.
Das Sftikggefchwghee des Oberstkent'mnis

Hagen  hat seit Kriegsbeginn 210 000 BRT.
feindlichen Handelsschiffsräumes versenkt und
300 500 BRT . so schwer beschädigt und zum
Teil in Brand gesetzt, daß mit einem Verlustvon einem Drittel dieses beschädigten Fracht-
ranmes zu rechnen ist. An feindlichen Kriegs¬
fahrzeugen wurden -durch das Geschwader
vernichtet, ein Monitor , Vier Zerstörer , drei
Feuerschiffe: beschädigt wurden sechs Kreuzer,
ein Flakkreuzcr, zehn Zerstörer.

Kriegshetzer LhamSrrla'n gestorben
kft bst Ouropa und ckie tzi' elt !o einen illrohtharen Lriecks cdsvplatr verwandelt

Stockholm, 10. November. Nach einer
Nentcr -Mrkdnng ist Neville Chambcrlain am
Samstagabend gestorben.

Mit il,m tritt einer der ersten Kriegsbrand¬
stifter ab. W"nn man auch seine Bedeu¬
tung als Politiker  nicht überschätzendarf — den Rang ein"? Staatsmannes wirdman ibm selbst in seinem »igenen Lande
kaum znerkennen — so war er in seiner Rolle
als englischer Premier um so gefährlicher und
muß als der eigentliche Kriegs¬
brandstifter  gelten , der mit seinem Na¬
men das furchtbare Verbrechen zu verantwor¬
ten hat. Europa und die Welt in einen Kriegs¬
schauplatz verwandelt zu haben. In der Maske
eines harmlosen Biedermannes verübte erin München Verrat an dem Aufbau
eines friedlichen Europa.  Daß es ibm
weder in Godesberg noch in München darauf

ankam, einen Frieden von Dauer zu schaffen,
sondern in W'rklichkeft nur Zeit zu gewinnen,um die englischen Waffen um so schärfer -u
schmieden, das muß selbst das englische Reuter-
Büro zugeben.

Man erinnert sich in diesem Augenblick auch
eines der ungeheuerlichsten Warte Chamber-
lains , daß er hoffe, noch den Tag zu erleben,an dem Hitler vernichtet sei. S "in eigener
furchtbarer Fluch bat ibn mm selbst getrossen.Unter den wuchtigen Sckilägen der deutschen
Waffe ist dieser Hanvtverantwortliche am
Kriege bald vollkommen ziisammengebrockien.
Er bemühte sich zwar , ans der schweren Ver¬
antwortung und Schuld zu entfliehen, indemer die Regiernngsneschäfte abgab. aber ver¬
gebens. Das Urteil der Geschichte bat sich an
diesem Mann , der einer der typischen eng¬
lischen Plutokraten ist. sel̂r schnell vollzogen.
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Karte zu de Gaullrs Ueberfall auf Libievillr

Erdbeben in Kumcnien
6VV Tote allein in Bukarest

MUS . Bukarest , II . November . Eine schwere
Erdbebenkatastrophe hat in der Nacht zum
Sonntag Rumänien heimgesucht. Die Zahlder Opfer läßt sich noch nicht ermitteln , dader Telephon- ebenso wie der Bahnverkehr im
ganzen Lande unterbrochen ist. In Bukarest
sind schätzungsweise. 600 Tote zu verzeichnen.

Eine erste telegraphische Meldung ausGalatz  wo die Kathedrale, die Präfektur
und der Bahnhof sowie die Mehrzahlder Häuser zerstört  sind , spricht davon,
daß vorläufig 21 Tote und 100 Schwerver¬
letzte ans den Trümmern geborgen sind. Aus
Ploesti  ist nur bekannt geworden, daß die
Stadt schwer gelitten hat und die Zahl der
Opfer wie die der zerstörten Gebäude sehr
hoch  ist . Auch aus den übrigen Städten der
Wallachei und der Moldau treffen lausend
Katastrophenmeldungen ein.

Das Beben war das vierte,  das sich im
Laufe der letzten 14 Tage ereignete. Der Herdlag im südöstlichen Ausläufer der Karpaten.Es hat entsetzliche Verheerungen
angerichtet. In Bukarest wurde der erste
Stoß um 3.40 Uhr verzeichnet. In schnellenAbständen erfolgten noch zwei weitere. Das
meteorologische Institut , dessen Apparatezerstört  sind , erklärt in seinem Bericht
daß nur ein Grad gefehlt hat. um Bukarest
einfach vom Erdboden wegzurasie¬
ren.  Aber auch in diesem Ausmaß hat dasBeben schreckliche Verwüstungen angerichtet.

Von der rumänischen Bevölkerung beson¬
ders anerkannt wird das schnelle und wir¬
kungsvolle Eingreifen der deutschen
Truppen  in Bukarest. So übernahm der
Führer der deutschen Militärmisston . Gene¬
ral Hanse  n. selbst das Kommando bei den
Aufräumungs - und Bergnnasarbeitfn auf
der großen Prnnkstraße der Hauptstadt In
dieser Straße ist nämlich^ein im amerika¬nischen Wolkenkratzerstil erbautes vierzebn-
stöckiaes Wobngebäude. das sogenannte Earl»
ton-Hans wie ein Spielzeug zusam¬
men gestürzt.  Von den 505 Bewobnern
sind bis zur Stunde nur flink lebend gebor¬
gen worden. In den Kellerränmen befinden
sich einige weitere Neberlebenbe. Ihr Zuband
muß geradezu höllisch  sein , da dasWasser in den Kellern unausbör-
lich steint.  In ei"em der unterirdischenRäume müssen die Eingeschlossenen bereitsertrunken  sein.

Noch am Sonntagabend konnte man sich
selbst in Bukarest kein genaues Bild von dem
Ausmaß der Katnstropbe mschen. Fest stellt
nur , daß der größte Teil der Hänsor der
.Hauptstadt beschädigt ist. View mussten s Afort geräumt  werden . Bei anderen ist
zu befürchten, dass sie einem neuen Erdstoß,mit dessen Möglichkeit gerechnet wird , nicht
mehr standhaften können. Man findet kerne



Zerstörer Ztieüsn vor
Berlin,  9 . November . Oas Oberkom-

man6v 6er Weltmarkt xibt bekannt:
Oentscke Bamptliiexerverbäncke setzten

6ie Vergeltungsklüi -e »uk Bvn6on sin
Taxe un6 in 6er dlackt erkvixreick kortun6 errielten rabireicke Trekker in Ver-
sorgnngsketrieben un6 Oockanirxen . Oie
^nxrilke erstrebten sick auck au « Ortenn 6er Ostküste Bnxlsn6s , wobei bsson-6ers Orest Varmoutb mebrere schwere
Trekker erkieit , sowie nuk BiuApiätze in6en Oraksckakten dlorkolk un6 Vorksbire.
Hier Aelnnx es. Hallen ua6 Blnterkünltein Lran6 ru setzen. In 6er Nackt wurüen
lnäustriewerke in Birmingbsm un6 Co¬
ventry sowie Blakenaaiagen in Liverpoolmit Bomben belegt un6 6anack rablreicke
Bxpiosioqea beokacktet.

8turrkamplverbän6e 6es 6eneraI1el6-
marsckalls Xesselring grillen wieckernm
8ckikkseiele un6 Oeleitrüge im 8eegcbietvor 6er Ostküste 6er britiscken Insel an
un6 kügten 6em Oegner sckweren 8cka6enrn . Oabei wur6en , wie bereits bekannt-
gegeben , mit 8ickerbeit secks Han6els-sckikke von insgesamt 34 008 BRD . ver¬senkt , rwei weitere von Zusammen 7000881 °. mit groker ^Vsbrsckeinlickkceit ver¬nicklet . Bin Bremer von 10 080 BRD.
wur6e von rwei Bomben so sckwer ge-troklen , 6a8 mit seinem Verlust xu recknenist . Bünk Hsnckelssckikke erbielten sckwere
Trekker , nack 6enen Lrän6e un6 Bxplo-sionen entstanüen . Bia weiterer Bremervon 10 000 8IH . un6 vier llnckelssckikke
wur6en besckä6igt.

Im Atlantik , westlick von Bnglanü . ver¬
senkten unsere Bampkklugreuge rwei Han-6elssckikke von rusammen 9000 BRD . —
^n 6er Hiemsemün6ung grillen Zerstörer
6ea Halen - un6 Omscklagsverkebr mit
Banonea un6 XIasckinengewebren an.

Oas Verminen britiscker Bläken nabm
»einen Bortgang.

Oer Oegner llog in 6er Nackt rum9. November in 6as Reicksgebiet ein un6
wark eine ^ nrabl von Bomben ab . Bivige
Trekker wur6en in dlüncken . 8tuttgart un6
einigen kleineren Orten ^Vürttemkcrgs
errielt . Oer angericktete 8ackscka6en istgering.

Bei 6en Angriffen auk Wobnviertelwur6en Häuser 6urck Oackstublbränüe
besckä6igt un6 rwei Bersonen verletzt.

Bei 6en Buktkampken 6es gestrigen
"Bages verlor 6er Oegner 17 Blugreuge,ein weitere » wur6e im Banke 6er Nackt
6urck Blakartillerie abgesckossen . Viereigene klugreuge wer6en vermiLt.

Straße , in der nicht Steine . Giebel, ganzeMansarden und dergleichen heruntergestürztsind.
Die Fassaden der Hauptvost und des Fustiz-palastes sind schwer beschädigt. Wenn sich dieKatastrophe am Tage ereignet hätte, wäre dieZahl der Opfer unfehlbar zehnmal sohoch  gewesen. Zo aber schemt die Haupt¬stadt, was die Verluste an Menschenleben an¬betrifft, trotz der Toten des Carlton -Gebäu-des, weit weniger Verluste zu haben, als dieOrte der Provinz . Da Eisenbahntun¬nels  große Sprünge aufweisen, wurde derZugverkehr eingestellt, bis Ingenieure unter¬sucht haben, ob keine Einsturzgefahr mehrbesteht. Mehrere Züge wurden während derFahrt vom Erdbeben erfaßt und entgleist.

Das eingestürzte Hochhaus im StadtinnernBukarests ist in weitem Umkreis abgesperrt.Dort sind die in der Nacht angetretenen Frei-Willigen-Abteilungen, unter ihnen die Hit¬ler - Jugend  und die faschistische Fugend,die derzeit in Rumänien weilen und sofort zurHilfeleistung herbeigeeilt waren, von militäri¬schen Verbanden abgelöst worden. Deutscheund rumänische Pioniere arbeiten mit Schneid¬brennern fieberhaft, um an die Menschenheranzukommen, die unter den Trümmernbegraben liegen, in der Hoffnung , doch nochLebende anzutreffen. Tatsächlich ist es gleichzu Beginn gelungen, einige Bewohner diesesmehrere Hundert Menschen beherbergendenHochhauses lebend, we: «gleich schwer ver¬wundet,  zu bergen.

Briien-Gchlachifchiss getroffen
V^irkuoös volle ^ oEriüs auk cieo RsEso von ^ lexaL <jrien und an ! kort 8aicl

Nom,  10. November . Der italienische Wehr¬
machtsbericht vom Sonntag hat folgendenWortlaut : Das Hauptquartier der Wehrmachtgibt bekannt: Im Epirus glänzende Ansklä¬
rungstätigkeit unserer Kavallerie , die bis zumFluß Vuvos vorgedrungen ist, eine feindlicheKanone unbrauchbar gemacht und Waffen er¬beutet hat.

Im mittleren Mittelmeer haben unsereFlugzeugverbände englische Streitkräste an¬gegriffen- und mit Bomben großen Kalibersein S chl a cht schi f f und einen F l u g zeug¬träger  getroffen sowie feindliche Flugzeugezum Kampf gestellt, von denen zwei abgesthos-scn sowie ein weiteres wahrscheinlich abgeschos¬sen wurde. Eine andere unserer Flngzeuastas-feln bat ein feindliches Flugzeug vom Blcn-Heim-Typ abgcschosseu.
In Nordafrika  babeu unsere Bomberintensive Aktionen auf El Ouasaba . MaatenPagush , El Daba und Fuka durchgenibrt unddabei zahlreiche Brände verursacht. Außerdemwurden der Hasen von Alexandrien und Port-

Said wirkungsvoll, bombardiert . Alle unsereFlugzeuge sind zu ihren Stützpunkten zurück-aekehrt. Der Feind bat einige Bomben aufDerna abgeworfen, die keinen Schaden verur¬sachten.
In Ostafrika  haben , wie bereits imWebrmachtsbericht vom Donnerstag gemeldetwurde, heftige Kämpfe in der Zonev,on Gallabat  ftattaefnnden . Unsere Gar¬nison von Gallabat hatte sich unter dem Druckzablenmäßig überlegener Kräfte nach erbit¬tertem Widerstand auf Metemma znrückziebenmüssen. Ein am daraukkalgenden Tage unter¬nommener Gegenangriff war weaen unge¬nügender Kräfte nicht gelungen. Gestern hatein neuer, mit inzwischen einactroffcnen Ver¬stärkungen dnrchaefübrter Gegenangriff denfeindlichen Widerstand völlig gebrochen. Gal¬labat ist erneut in unserer Hand.

, Unsere Luftwaffe, die an der Aktion erheb¬lichen Anteil hatte , indem sie die feind-lichen Verbände im Tiefflug an-griff  und unter Maschinengewehrfenernahm, bat drei englische Tanks in Brand ge¬setzt. Sie bombardierte außerdem Ghedaref,wo ein großer Brand entstand.

Während des gestrigen im Morgengrauendurchgeführten feindlichen Einflugs über Sar¬dinien wurden Bomben in der Gegend vonCarbonia abgeworfeu, ohne Opfer oder Scha¬den zu verursachen. Ein feindlicher Einflugin der Gegend von Cremona batte wederOpfer noch Schaden zur Folge.
Jan heutigen Morgengrauen haben feind¬liche Flugzeuge versucht, Neapel  zu errei¬chen. Durch das Abwehrspcrrfeuer gelang esihnen nicht. Bomben auf das Weichbild derStadt zu werfen. Einige Bomben fielen zwi¬schen Neapel und Pompeji und eine Brand¬bombe bei Torre Annunziata . Es gab wederOpfer noch Sachschaden.

*
Der italienische Wehrmachtsbericht PomSamstag  hat folgenden Wortlaut : DasOberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:Fm Epirus verstärken unsere Einheiten dieBrückenköpfe jenseits des Kalamasflusses.
Während eines Erkundungsflnges im mitt¬leren Mittelmecr schossen unsere Flieger imKampf gegen feindliche Fäger ein Flugzeugin Flammen ab und beschädigten zwei weitereschwer.
Fn Nordafrika  wurden feindliche me¬chanisierte Einheiten von unseren vorgescho¬benen Verbänden in die Flucht geschlagen.Die feindliche Luftwaffe bombardierte Tobruk,wobei es einen Verwundeten und leichteSchäden gab. sowie Wohnhäuser in Derna,Wo d Tote und 26 Verwundete zu beklagensind. Nur geringer Sachschaden.Fn Ostafrika  wurde ein Einflug feind¬licher Fäger abgewiesen, wobei ein englischesFlugzeug abgeschossen wurde.Bet einem feindlichen Luftangriff aufTurin  fielen Bomben bei einem Säuglinas-nnd Mütterheim , bei dem Sanatorium SanLuigi, bei einem Militärlazgrett und beieiner Kaserne, wobei einiger Schaden unge¬richtet wurde. Es wurden i Toter und 7 Ver¬wundete gezählt. Eine Bombe traf zwischenMontsalceri und Cambiano ein Haus , wo9 Tote und mehrere Verwundete zu beklagensind. Einige kleine Brände wurden sofort ge¬löscht.

Ein feindlicher Luftangriff uns Engliaribat weder Schaden angerichtct noch Opfer ge¬fordert.

Rudolf Heß ehrte die Blutzeugen
keier an äer kelcitrerrnkulle - LrsornierlerleöuoS in «len üiirentenrveln
München,  10. November. Um die Mit¬tagsstunde des 9. November wurde auch indiesem Fahre an der Stelle , die das Blut der

16 Gefallenen deS9. November 1929 getrunkenhat , durch einen Gedenkakt der Männer ge¬dacht, di« als erste durch das Opfer ihresLebens das Tor zum Großdeutfchrn ReichAdolf Hitlers aufgestoßen haben.
Vor dem Mahnmal an der Feldberrnhalle,an dem wie immer ein Dopvclpostcn der ^die Ehrenwache hielt, batten Ehrenabordnnn-gen der SA ., des NSKK ., der PolitischenLeiter und der U in Stärke von je 100 MannAufstellung genommen.
Wuchtig dröhnen 16 Salven der im nabenHofgarten aufgefahrcnen Salntbattcrie derWehrmacht über den Platz. Weihevoll klangdie Weise vom Guten Kameraden auf, into¬niert vom Musikzug der SA .-Standarte , dieden Namen des Regiments des Führers , 16/List, trägt.
Rudolf Heß, Adolf Wagner , Gcneralfeld-marschall Keitel grüßten die Toten des 9. No¬vember. Die Arme der Volksgenossen erhobensich ebenfalls zum Deutschen Gruß , dem An¬denken der sechzehn ersten Blutzeugen dernationalsozialistischen Bewegung zu Ehren,die ihre Treue zu Adolf Hitler und ihrenGlauöen an eine glückliche Zukunft Deutsch¬lands mit dem Tode besiegelten.
Wenige Minuten vor 13 Uhr rücken d i eAlten Kämpfer  an . Barhäuptig und inschlichtem Braunhemd . Sie tragen alle denBlutorden , den einzigen Lohn für ihren Ein¬satz von damals. Voraus marschiert die Blut¬sahne.
Trommeln Wirbeln. Rudolf Heß schreitetbinab zu den Särgen und legt vor jedemSarkophag den Kranz des Führers nieder:Weiße Chrpsantemen auf grünem Lorbeer.Die rote Schleife trägt in goldenen Lettern

den Namen des Führers . Der Trommelwirbelbricht ab. Die Totenehrung ist vorüber.*
Die britische Luftwaffe  unternahmin der Nacht vom 8. zum 9. November Ein¬flüge in das Stadtgebiet von München.Obwohl der Einsatz an Feindslugzeugenwesentlich stärker war als bei. den frübcrenEinflügen in das Gebiet der Neichsbauptstadt,hatten diese Angriffe auch keine größere Wir¬kung. Es trat lediglich unbedeutender Sach¬schaden ein. Militärische Wirkungen warendagegen überhaupt nicht zu verzeichnen.

Sie sollen uns Vorbild sein?
Erhebende Feierstunde in Langemarck

Langemarck,  10 . November . Auf dem
deutschen Ehrenfriedhof von Langemarck fandam Sonntagdormittag auf Veranlassung des
Oberbefehlshabers des Heeres, Generalfeld¬
marschall von Brauchitsch, eine eindrucksvolleFeier statt. Abordnungen verschiedener Trup¬penteile , Weltkriegskämpfrr und zahlreicheHitler -Jugenbführrr , ferner eine Gruppe von
Mitgliedern des Studentischen Führerkorps,die sich im jetzigen Kriege besonders ausgezeich¬net haben, waren angetreten . Unter den Klän¬gen des Liedes vom Guten Kameraden legten
Generalfeldmarschall von Brauchitsch, Neichs-leiter Baldur von Schirach, Reichsjugenbfüh-rer Axmann und Reichsstubentenführrr Dr.Scheel an den Gräbern der deutschen Kriegs¬
freiwilligen Kränze nieder. Anschließend spra¬
chen Grneralfeldmarschall von Brauchitsch undBaldur von Schirach zur deutschen Jugend.
Neichsleiter Baldur von Schirach übernahmdaraufhin bas Ehrenmal von Langemarck in
die Obhut der Hitler -Jugend.Durch den Rundfunk wurden Formatio¬nen der Legionären - Bewegungaufgeboten , den Ordnungsdienst zu überneh¬men. Ebenso wurden alle Architekten aufge¬rufen, sich zur Verfügung zu stellen, um dieHauser auf Einsturzgefahr hin zu überprü¬fen. Die Fahrzeuge dürfen nur mit vermin¬derter Geschwindigkeit durch die Straßen fah¬ren. Durch den Rundfunk werden lausendweitere Ordnungsmaßnahmen bekanntgegeben.Sämtliche Theater und Kinos bleiben ge¬flossen . Schon jetzt läßt sich aber erkennen,baß es sich um die ichwerste Erdbeben-

katastrophe  gehandelt hat, die Rumänieniw Laufe seiner ganzen Geschichte heimge-fucht hat.

Zrlan- wir- sichw-bren
Telegramm des irischen Ministerpräsidenten

Voo unserem Korrespondenten
Neuvork. 10. November . Der irische Mini¬sterpräsident de Valera erklärte am Samstagist emxm Telegramm an den Vorsitzenden derllSA .-Oraanisation für die Anerkennung derIrischen Republik. Irland habe ein Recht, sichEiner Kr , egsverwicklung fernzu-in Irland gehöre hem irischen Volkund irisches Gebiet könne niemandem lerh-und pachtweise für Kriegszwecke überlassenwerden, ohne daß die Nation in den Kriegverwickelt werde. Irland werde seinen Vor¬satz sich dem Kriege fernzuhalten , bis zum«ußersteu verteidigen.

Ritterkreuz für Lt-Booimänner
Auf Vorschlag des Großadmirals

Berlin , 10. November. Der Führer undOberste Befehlshaber der Wehrmacht verliehauf Vorschlag des Oberbefehlshabers derKriegsmarine , Großadmiral Dr . h. c. Raeder,das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes anOberleutnant zur See Subren und Stabs-
oberstcuermann Petersen . Oberleutnant zurSee Suhren  ist seit Kriegsbeginn ErsterWachoffizier auf einem Unterseeboot. Aufneun Feindfahrten hat er sich als besondersunerschrockener und hervorragend tüchtigerOffizier in allen Lagen bewährt . Er hat alsTorpedo-Offizier von drei mit dem Ritter¬kreuz ausgezeichneten Unterseebootskomman¬danten bei Nachtangriffen 33 Schiffe mit ins¬gesamt 204 789 BNT . torpediert und versenkt,eine für einen so jungen Offizier glänzendeLeistung. Stabsobersteuermann Petersenhat seit Kriegsbeginn als Steuermann auf-einem Unterseeboot, das unter der Führungvon Kapitänleutnant Kretschmer steht, zwölfFeindfahrten mitgemacht. Bei verschiedenenUnternehmungen dicht vor der englischenKüste hat er verantwortlich navigiert , ihmsind die Ersolge dieser Unternehmungen zuverdanken. Petersen ist einer der ältesten, be¬währtesten und vorbildlichsten Unterseeboots-Steuerleute , ein Soldat in bestem Sinne desWortes.

A"r Kervorra^en - e Op r̂attonen
Kapitän Ruckteschellerhielt Ritterkreuz

Berlin . 10. November. Der Führer undOberste Befehlshaber der Wehrmacht verliehauf Vorschlag des Oberbefehlshabers derKriegsmarine , Großadmiral Dr . h. c. Raeder,das Ritterkreuz zum Eisernen Kreuz an Kor¬vettenkapitän Helmuth von Ruckteschell,Kommandant eines in überseeischen Gewässernoperierenden Kriegsschiffes. Korvettenkapitänvon Ruckteschell hat neben der ausgezeichnetenErfüllung der ihm gestellten Aufgaben bisherinsgesamt 58642 BNT . feindlichen oder demFeinde nutzbaren Handelsschiffsraumes ver¬senkt, eine für deutsche Ueberwasserstreitkrästein Uebersee gegenwärtig besonders beachtlicheLeistung. Darüber hinaus hat er alle schwie¬rigen Lagen, in die das Schiss bisher gekom¬men ist, hervorragend gemeistert. Fn dieserhohen Auszeichnung für den Kommandantenliegt zugleich eine Anerkennung für die tapfereBesatzung. Korvettenkapitän Helmuth vonRuckteschell wurde geboren am 23. März 1890zu Hamburg -Eilbeck.
Der Reichsaußenminister ließ am 9. No¬vember, dem Jahrestag des jüdischen Meuchel¬mordes an Ernst vom Rath , Gesandtschafts¬rat an der deutschen Botschaft in Paris , ander Grabstätte in Düsseldorf einen Kranzniederlegen.,

Kein Ausweg für England
Von unserer Lerliner 8ekrikt ! eitunit

Berlin . II . November.
England ist sprachlos angesichts der Mel¬dungen über die Reise des russischen Regie¬rungschefs Molotow  nach Deutschland, diein der ganzen Welt nicht nur Spannung undNeberraschung anslöst. sondern gleicbzeitigauch die Erkenntnis vertieft hat, daß dasPlutokraten reich völlig isoliertist und daß sich die Neuordnung Europas nickstnur ohne England , sondern gegen Englandvollziehen wird.
Nicht umsonst hat die Nachricht von derReise Molotows gerade in England wie eineSensation gewirkt. Man lacst sich, daß d!>"eerste Reise des russischen Negiernngskommii-sars nach dem Ausland überbaickst weit mehrsein muß, als ein rdin formeller "lkt. Man be¬ginnt einzirstben. dgß daS enalische G-lllni-ätzüber angeblich günstige Aussichten der Pl ' it-)-kraten in Moskau keinerlei reale Hintergründebat und nur inszeniert wurde, um, wie so oftschon, die Welt wieder einmal zu täuschen.Man almt in London von ne»->m einen schwe¬ren Schlaa gegen England und b"n!rchtet einePolitische Niederlage allerersten Ranges.

Die Enttäuschung dc breiten Massen' desPlutcstrotenreichä muß, wenn sie von M "lo-tows Besuch in Berlin erfahren um so größersein, als die plnlokratifchen Schwindler imLause der letzten Wachen wirklich nichts unter¬ließen. um dem englischen Volk vorzngaickeln,die Wiederannäherunoapersuche Englands anRußland seien von Erfolg bealeitet der ena¬lische Sonderbotschafter in Moskau. Erivvs,habe Erfolg gehabt und ?s sx! bereits so weit,daß England nur noch „ans den Knopf zudrücken brauche", um die enalische Außen¬politik in Moskau durch-nsetzen.
Das deutsch-russische Verhältnis baut sichauf der Erkenntnis ans. daß die beiden Län¬der und Völler immer dann, wenn sie in ae-meinsamer Zusammenarbeit gestanden baben,das beste erreichten, wäbrend sie in aeaen-seitiger Feindschaft immer neuen ihre Inter¬nsten handelten. Enalanh wird nie beareisenkönnen, daß dos dentsth-rnssî che Berbgltniseine jimer Tatsachen  darüestt . die demneuen Eurova entsprechen und die unterWahrung heZ völkischenE -aenlehens dem eu¬ropäischen Salidaritätsaefühl ihren Trih 'itzollen. An diesem Verhältnis gibtes nichts mehr zu rütteln oder zudeuteln.

Das Plntokratenreich , mit dem e?>nach denunzweideutigen Erklärungen des Sührersvor wenigen Tagen keinen politischen Kom-Vromiß mebr geben kann, st-Vt aher unmit¬telbar por seiner lestwn geschichtlichen Aus¬gabe, die mit den Warten aelaunz îchnet ist:„Von der politischen Bühne abtrc-ten !"
Ebiirchill scheint übrigens langsam zu be¬greifen. welches Unheil m über da? Fn êtreichberanfbeschworen bat . Wenn der alte Lnanerselbstverständlichauch nie daraus verzichtenkann und wird , Schwindel und Lnaen an dieStelle non Tatsachen zu stellen, weil ein Mann,der Ebnrchill beißt, ehen aar nicht and-mskann, als gaunern und täuschen, W ist dochbezeichnend genug, daß der englische Oberoang-ster in einer am Samstaa gehalw„eg Redevon der Gekabr einer völl-aen NhschneidnngEnglands von der übrigen Welt und von über¬seeischen Zu subren spi eiben ii"d znaebenmußte, daß eZ für England ein Kbr langerund steiler Reg b's zur Möglichkeit eineraktiven englischen Aktion aus dem Gebiet dermilitärischen Kriegsnibrnna sein werde. D'eleErkenntnis scheint dem Wabi-sinniaen an d?rThemse allmählich den letzten Rest se'" es Mr-stand»? zu rauben , denn wenn nicht allestäuscht, ist er im Bear -ss. sein Heil in neuenVerbrechen  zu suchen, von denen er sicheine Besserung der Lage verspricht. Das . wasder französische Hochverräter de Gaulle  indiesen Tauen mit liaterstützuna englischerKriegsschiffe an der Küste von Gabon,  inder Näbe von Libreville,  getan bat ., istnichts anderes als e-n neuer krampfhafterVersuch Churchills, alle? aus eine Karte ?useben, um das Schicksal englischen G"ld-säcke noch im lebten Augenblick zu wenden.Auch hier bat sich Enaland eines Strabman-nes bedient, um sein? wirkt!-''"" , Abu Mengegen den Kolonialbesitzd-s ehemaligen Bun¬desgenossen zn tarnen . Was hier aber Eng¬land gegen Frankreich unternommen hat, istKrieg.

We"n man darüber hinaus Zeitungen dmWelt Glauben schenken darf , dann ist Churchillailcb drauf und dran , die irisckie Neutra¬lität  schamlos zu vergewaltigen.  Da¬bei scheint der plntakratische Ganaster nichtnur den Ra "b irischer Flyttenstübvnnkte imSckülde zu führen , er soll vielmehr aucb dieAbsicht haben, sich die irisch-n Vielch<Mndeanzueignen, um mit ihnen Enaland zu er¬nähren und soll sich weiter mit dem Vlgnbeschäftigen, in Irland Fluazcnge für Eng¬land bauen zn lassen usw. Der alte Verbre¬cher hat also offenbar wieder ein neues Ver¬brechen ausgeheckt.

Oer H"brer an .̂ avans Kaiser
2600 Jahre japanisches Kaiserhaus

Berlin , 10. November. Der Führer bat demKaiser von Favan zur Feier des 10. Novemberfolgendes Telegramm  übermittelt:„Angesichts der enaen Verbundenbeit zwi¬schen Deutschland und Favan , die im Drei¬mächtepakt ihren weltumfassenden Ausdruckaesunden bat, bitte ich Eure Majestät , kurheutigen Hanvtfeier des WOOsäbrigen Be-stebens des javanischen Kaiserreiches erbeutmeine herzlichsten Glückwünsche für EureMajestät, das Kaiserliche Hans imd das java¬nische Volk entgegenzunehmen. Adolf Hitler ."
OlvckunmfcheN- ott Httlers

Zum Geburtstag des Königs von Italien
Berlin , 10. November. Der Führer hat Sei¬ner Majestät , dem König von Italien undAlbanien , Kaiser von Aethiopien, zum Ge¬burtstag  drahtlich seine Glückwünscheübermittelt.



Rus Stadl und Kreis Calw I die Kriegsteilnehmer die gebührende Berück¬
sichtigung finden.

Absterbende Bäume sind zu melden
Ewige Mahner zu Pflicht und Opfer

Feiern der NSDAP , am 9. November
Am Abend des 9. November gedachten die

Ortsgruppen der NSDAP , in Stadt und Land
in würdigen Feiern der sechzehn Blutzeugen,
der Bewegung, die vor nun 17 Jahren an dz«
Feldherrnhalle zn München als nationalsozia¬
listische Freiheitskämpfer im Glauben an das
rwige Deutschland starben. Die Kraft ihres
Glaubens beseelt heute die ganze, im Schicksals¬
kampf um Leben und Freiheit stehende Nation.
Ihr Lebensgesetz ist lebendig im kämpferischen
Einsatz der Front wie in der Pflichterfüllung
und Opferbereitschaft der Heimat. Als ewige
Mahner rufen ne uns auf, als Nationalsozia¬
listen unsere Pflicht zn tun zu jeder Stunde und
an jedem Platze.

Die beiden im Wciß'schcn Saal und im
Waldhorn-Saal in Calw  von der NSDAP,
gehaltenen Feierstunden standen unter dem ge-
waltigcn Eindruck der kurz zuvor im Rund¬
funk übertragenen Rede des Führers vom Vor¬
abend des 9. November. Ortsgruppenleiter
Nick sprach zu den Parteigenossen von der tie¬
fen Verpflichtung des 9. November, der hei¬
ligen Aufgabe, der Volksgemeinschaft zu leben
und sich "mit der Tat für die nationalsozia¬
listische Idee einzusetzen. Kreispropagandaleiter
Entenmann  stellte das unerschütterliche
Glaubensbekenntnis der Marschierer von 1923
in den Vordergrund einer die Herzen erheben¬
den Ansprache. Die ans dem Blut geborene
Kraft des Glaubens hat die nationalsozialistische
Bewegung und das Großdeutsche Reich geschaf¬
fen, hat unsere nationalsozialistische Wehrmacht
von Sieg zu Sieg geführt und unser Volk aus --
ersehen, ein neues Europa des Friedens zu for¬
men. Sie wird in diesem Entschcidungskampf
um das ewige Deutschland siegen! Ein Treue¬
bekenntnis zum Führer und Kampflieder der
Bewegung beschlossen die Feiern , in deren Ver¬
lauf eine größere Anzahl Parteianwärter ver¬
pflichtet wurde.

Der Bußtag wird vorverlegt
Durch Verordnung des Veichsiuneuminist-r?

Dr. Trick wird sn k'esein Talir "̂r Vusttag
vo -'Uerleat.  u "d -war von Mittwo-st den
90. N"vemh-"' oist Sonntao No¬
va  rabi- r. Im verogu"-'ien Tabr war eine
Suäterle-»»io a"t d-u r̂aw"wnnwa erwiotz
Der nack> der V?rord,,uuo i-ster d-n Sckiub
d-r rr-ierinae voroefeb-«- Sck>uh b-l-lirönkt
st̂ i kör d->n "lustw >r 101g ai>k di- Non
6 I.a ?a listr . iTWust viar der Vusttoo bis
lg llbr nelSiUul -st!- Uo" ?>ipl-r
V -o-1 om eg>,stwo 10!0 1r6»l ver ^ " llock'o

dost l- it e' ^ ' aer Ze' l Tb -ol-r . -K'U->S
und Kou-erke st-u M-^iuu ' stre- Mero-*liol-
t ' " »oeu vn^uer êat stob-" !̂ ie stnd ->llo in
d ' "sem Iostr «- 7" !strer "rvogrammgestaltung
schon voo ist 10  Nstr ob frei.

Aus der Nagold geborgen
Samstag nachmittag leitete die Calwer Poli¬

zei eine Suchaktion' nach dem vermißten Platz¬
meister Markus Bernhardt  auf der Nagold
ein. Nachdem der Fluß durch Ziehen sämtlicher
Wehrfallen auf einen niederen Wasserstand ge¬
bracht war , suchten Männer der Feuerwehr
und der Wasserwehr die Ufer ab. Hiebei wurde
der Vermißte schon nach kurzer Zeit aufgefun¬
den und geborgen. Es steht mit Bestimmtheit
fest, daß Bernhardt kurz nach Verlassen des
Bahnhofs die steile Böschung gegen die Nagold
zu abgestürzt und bei dem Versuch, die Straße
wieder zu erreichen, in die Nagold geraten und
ertrunken ist. Die mechanische Holzwarenfabrik
Verliert durch den bedauerlichen Unglücksfall
ein Gcfolgschaftsmitgsrcd, welches der Firma
über zwanzig Jahre lang in Treue diente.

Schwimmen
ist ein gesunder Mädelsport

Am 17. Nov. Schwimm-UntergauvergleichS-
kamps im Freudcnstädter Hallenschwimmbad

Erstmals tritt von unserm Untergau eine
25 Mädel starke IM .- und BDM .-Mannschaft
gegen den benachbarten Untergau Frcudenstadt
(126) zu einem Schwimmvergleichskampf an.
Mögen unsere Mädel dieselben Siege davon¬
tragen wie bei dem vor Wochen dnrchgefübrten
Leichtathletikvergleichskampf. Folgende Wett¬
kämpfe sind ausgeschrieben: IM .: 40 m Brust¬
schwimmen, 40 m Rückenkraul, 40 in Brust¬
kraul, 4mal 40-m Staffel beliebig, 1 Pflicht-,
1 Kürsprung . — BDM ., Klasse  I und
II : 100 in Brustschwimmen, 40 in Brustkraul,
40 m Rückenkraul, 4mal 100 in -Staffel beliebig,
IPslicht -, 2 Kürsprünge. — BDM . - Werk:
dieselben Wettkämpfe wie BDM.

Gebt auf kleine Kinder acht!
Dieser Tage ereignete sich in Stuttgart ein

überaus tragischer Vorfall, der wiederum be¬
wegt, daß man auf kleine Kinder nicht scharf
genug achtgeben kann. Zu der Mutter des
Kindes das im Mittelpunkt der traurigen An¬
gelegenheit stellt, kam eine Verwandte und bat
um ein Silberpntzmittel.  Die Trau
stellte ihr das Fläschchen auf den Tisch Die
Verwandte vergaß aber, es mitzunehmcn. als
sie wieder ging. Mittlerweile sagte das zwei-
jahrige Söhnchen der Frau , es habe Durst.

koche geschwind die Milch auf, geh in¬
zwischen ins Zimmer!" antwortete seine Mut¬
ter. Als sie kurz darauf ins Zimmer kam.
hatte das Kind das Fläschchen mit dem Silber¬
putzmittel in der Hand. Es war aber schon
zu spät, das Kind musste daraus getrunken
haben, denn es wurde im selben Augenblick
bewußtlos. Der herbcigcrufeue Arzt befahl so¬
fort bi« Ueberkübrnna in ein naüeoeleaenes.

Krankenhaus. Doch alle Kunst der Aerztessblieb
veraeblich. nach drei Stunden war das Kind
tot.  Wie sich nachher heraussteUte, war das
Silberputzmittel stark blan säurehaltig
gewesen. Der kleine Bub war das einzige Kind
der Eltern . Der Vater steht im Feld.

Frontkämpfer für die Ost - Siedlung
Bis letzt werden an? Vefehl des Führers

lediolick' umoesi"b^ w Volksdeutsche aus dem
Vn-Nond nnd Rü -swondere-- in den neuen
Reichsor-bikstk-n 'v festen Vesitz  einoevüe-
sen, u"d zwar laudwirllssosslich und gewerb¬
lich. Von den gewerblichen B ^ rieben werden
zehn Prozent bereit Var KrieaKende ans
Anwerber ans dem Allreich zuoetellt . ist" in
ersstr Lime aus den Grossen dar zur Ent¬
lassung lommenden Webrmo-blsnnoebörioen
ausgewöblt werden. Andere Beweger wer¬
den nach den "Richtlinien erst nach Kriegs¬
ende  b "rücks!chligt. M--Merl,unosl70gen ans
gewerblichen Vesitz sind bei den Webrinorbls-
st-iirlgrge -5)fsi?ieren zn erbalten nnd über
diese einzureichen, ^ ie Wehrmacht wird
über die allaemeinen Türlorgemostngbmeu

Die Eigentümer nnd Nutzungsberechtigten
von landwirtschaftlichen und Gärtnereibelrie-
ben usw. müssen Obstbäume einschl.
Nußbäume,  die einen Stammdurchmesser
von mindestens 10 Zentimeter einschließlich
Rinde haben und .d'e iniolge Absierbens zum
Abtrieb gelangen, den Betrieben der Holz-
wirtschaft zum Kauf aubieten. Der Meldepflicht
unterliegt auch Holz , das bereits gefällt , aber
noch nicht verwertet ist. Die ^ ol p̂etriebe
müssen das angegebene Holz besichtigen und
die erfolgten Kaufabschlüsse den forstlichen
Vrüfungsstellen und dem zuständigen Forst-
nnd Holzwirtichastsamt unter Angabe der
Art , Stückzahl nnd Menge in Festmister bis
zum 1°>. Februar illll meld-n Diese Anord¬
nung ist am 6. November in Kraft getreten.

stii/L e/e/r
Veihingen. Der 35 Jahre alte Erbhofbauer

Georg Burkhardt wollte feinen Aufzug befesti-
en. Dabei fiel er durch das Garbenloch und
lieb"mit einem Armbruch nnd schweren inne¬

ren Verletzungen auf dem Scheunenboden lie¬
gen. Kurz nach seiner Einlieferung in das Kreis¬
krankenhaus Nagold ist er verschieden.

biua»s --rbobl-che eio-me Kräfte zur Sicherung
der Zukunft ihrer Soldaten einseben, damit

/V
Alt-Calrver Familien

Oie V/unällrrtkamilie äer ?ommer
Die Pommer,  früher auch oft Bommer

geschrieben, waren im 16. Jahrhundert im
Calwer Bezirk noch nicht vertreten. Etwa um
1600 tauchen sie hier auf, nicht wie der Name
anzudeuten scheint, direkt aus dem Pommer¬
land, sondern aus süddeutschenOrten . Ein
Stamm der Pommer kam im Gefolge der
Reformation aus Glaubensgründen von Wien
über Nürnberg nach Stuttgart . Es dürften aber
nicht alle schwäbischen Pommer auf diesen
Zweig zurückzuführen sein, da der Name schon
früh von verschiedenen Orten gemeldet wird,
>0  Lindau , Wangen im Allgäu , Schorndorf,
Gegend von Ludwigsburg, Heilbronn und Kirn¬
bach. Vielleicht ist außer Alpirsbach der letz¬
tere Ort ein Herkunftsort der Calwer Pom¬
mer, da 1618 Wendel Bommer zu Kirnbach
als ' Schuldner des Heinrich Demmler in Calw
genannt wird.

1641 heiratet der Tucherknapp Hans
Friedrich Pommer,  Sohn des Leonhard
P . in Alpirsbach, nach Calw und übernimmt
das Haus seines Schwiegervaters Martin
Haug beim äußeren Bad. Da auch seine drei
Schwestern nach Calw und Umgegend heiraten,
dürfte Verwandtschaftzu den schon einige Jahr¬
zehnte in Calw ansässigen Familien des Jerg
und des Friedrich Pommer bestanden haben,
worauf auch der bei letzterer wiederlehrende
Name Leonhard hinwcist. Die Tuchmachcr-
familie läßt sich jedoch nur wenige Generatio¬
nen verfolgen.

Der Hauptstamm der Calwer Pommer ist
eine Barbier - und Chirurgensippe,
in der sich die Wundarzneikunst durch sieben
Generationen forterbt und schließlich bis zum
Lehrstuhl einer Hochschule vordringt . Daneben
stellen die Pommer verschiedene Pfarrcr-
geschlcchter, eine Buchbinder- und Lehrers¬
familie, Tuchmacher, Strumpfweber , Nadler
nnd Schuhmacher. Der Stamm beginnt i.' ü
deni Barbier . Bürger und Natsverwandlli!
Friedrich P 0 mmer,  der 163t Katharina,
die Tochter des Bürgermeisters Moseder zur
Frau hat, aber allem nach schon länger in Calw
ist. Von seinen Söhnen geht Michel als Bar¬
bier nach Nagold, während Hans Leonhard ne¬
ben dem Vater denselben Beruf in Calw aus¬
übt. Er starb schon im 7. Jahr seiner Ehe mit
der Bäckerstochter Ursula Eble, hinterließ aber
7 Söhne nnd ein neuerworbenes Haus am
Markt . Drei derselben ergreifen den Beruf des
Vaters und Großvaters : Georg Ludwig zieht
als Badmeister nach Bernau in die Mark
Brandenburg , Johann Jakob und Johann
Leonhard (1654—1737) bleiben als Chirurgen
in Calw. Der letztere, zugleich Hauptzoller, ehe¬
licht 1680 Barbara Zahn , die Tochter des un¬
teren Walkmüllers Josef Zähn . Ein Bruder,
Johann Friedrich, wird Tuchmacher und ver¬
erbt diesen Beruf auf einen gleichnamigen
Sohn . Ein weiterer Bruder , Johann Konrad,
wird als Pfarrer in Gechingen der Stamm¬
vater einer weitverzweigten Sippe?

Erst im hohen Alter von 81 Jahren mußte
der Barbier , Ratsverwandte und Hauptzoller
Johann Leonhard Pommer  wegen
Nachlassens des Augenlichts den Zolldienst kün¬
digen. Noch im selben Jahr 1737 ereilt ihn der
Tod. Sein Sohn , der Chirurg Johann Kon¬
rad, war ihm schon 10 Jahre im Tod voran¬
gegangen, seine Kinder waren noch unmün¬
dig. Ein weiterer Sohn , Josef Pommer (1718
bis 1766), wurde als Pfarrer in Merklingen
der Stammvater einer zweiten nach auswärts
verzweigten Pfarrersippe (nur einer seiner
Söhne Wurde Chirurg und Bürgermeister in
Großheppach). Das Calwer Chirurgenamt und
Haus übernahm nach dem Tod Hans Leon¬
hard Pommers sein Neffe Hans Leonhard (1696
bis 1775), ein Sohn des Gechinger Pfarrers.
1775 starb er hochbetagt als Aeltester des Ge¬
richts, vieljähriger Pfleger des Kaplan Braun-
schen Stipendiums , Chirurg , Hauptzoller und
Silberschauer. Seine Frau war eine Tochter des
Compagnie-Verwandten Marx Mayer . Zur
Hochzeit seiner Tochter Anna Barbara mit dem
Maurermeister Zacharias Zeller wurde der
ganze Magistrat eingeladen; die Tochter erhielt

ein magistratliches Hochzeitsgeschenk von sechs
Gulden.

Inzwischen ist auch Leonhard Fried¬
rich,  der Enkel Alt-Leonhards, der Sohn des
zu früh verstorbenen Konrad, zum Chirurgen
herangewachsen: 4 Töchter und drei Söhne von
ihm kommen zur Ehe, zwei wieder als Chirur¬
gen. Christoph Friedrich zieht nach Neubulach
und wird der Nachfolger seines Schwieger¬
vaters , des Chirurgen Daniel Roth. Johann
Ludwig (1759—1828) bleibt als Wundarzt in
Calw und wird Vater zweier Söhne , die in die
Ferne streben: Christian Friedrich geht nach
Wien und Christoph Friedrich (1787—1841)
endet seine Laufbahn in Zürich. Dieser bedeu¬
tendste Kopf der Familie machte als Regi-
mcntsarzt württembergischer Truppen die
Napoleonischen Feldzüge von 1809 an mit. 1812
bis 1814 war er in russischer Gefangenschaft,
1815—1818 oberster ärztlicher Leiter der würt-
tembergischen Besatzung im Elsaß, seit 1818
Oberarzt in Heilbronn. 1833 erhielt er einen
Ruf nach Zürich als Professor der Medizin.
Er war Verfasser naturwissenschaftlicher und
medizinischer Werke und Aufsätze, sowie Her¬
ausgeber der schweizerischen Zeitschrift für Na¬
tur - und Heilkunde.

Kehren wir nun zu dem langjährigen Gechin¬
ger Pfarrherrn Magister Johann Konrad
Pommer (1658 —1737) zurück. Aus seiner
Ehe mit Anna Barbara Schill, Tochter des
Compagnie- und Gerichtsverwandtcn Johann
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Jakob Schill in Calw, gingen 5 verehelichte
Kinder hervor, darunter 3 Söhne . Drei dieser
Geschwister heirateten drei Geschwister Mayer,
Kinder des Calwer Compagnieverwandten
Marx Mayer und der Marie Katharine Dem-
ler. Der schon oben erwähnte Chirurg Johann
Leonhard (1696—1775) hatte Maria Katha¬
rina Mayer zur Frau . Sein Bruder Johann
Martin (1699—1749) mit Marie Sabine
Mayer wurde Amtsnachfolger seines Vaters
in Gechingen, dessen Pfarrei fast 60 Jahre von
Vater und Sohn versehen wurde (1690—1749).
Dessen Sohn Konrad Martin kehrte wieder zur
Wundarzncikunst des Urgroßvaters zurück; er
heiratete auch in der alten Heimat Calw 1762
Maria Katharina Beiße», eine Nachfahrin Va¬
lentin Andreäs. Beider Sohn Johann Jakob
(1777—1831) war Nadler ; von den Enkeln zog
Konrad Martin als Seiler nach Ludwigsburg,
Johann Jakob blieb als Schuster in Calw
(1800—1854). Zwei Söhne des letzteren Wan-
dern in den 60er-Jahren nach Philadelphia
aus , ein anderer siedelt als Schuster nach Ra¬
vensburg über, nur Gottlob (1831—1875)
bleib: in der Heimat beim Leisten. Mit ihm
starb der letzte Calwer Namensträger ; sein
Blut ging aber durch 4 verheiratete Töchter
weiter.

Ebenfalls zum Stammvater eines ausgedehn¬
ten Zweiges wurde der dritte Sohn des alten

Gechinger Pfarrherrn , Johann Jakob
Pommer,  Buchbinder und Provisor in Calw
(1697—1756). 1717chelichte er Anna Maria,
die Tochter des Compagnieverwandtcn Johann
Christoph Zahn . 1727 erhielt er als Buchbinder'
dos Monopol auf Anfertigung aller in der
Diözese benötigten Hostien. 1736 wurde er als
LoIIodorator latinus angenommen, bald aber
als Provisor an der deutschen Schul bei den
Mägdlein, nachdem er von der fürstlichen Kanz¬
lei examiniert und konfirmiert worden. Sein
Zeugin lautet : fleißig und ehrbar und nicht
ungesch'ckr zum Informieren . Seine 5 Söhne,
v-ur ' -n Chirurg , Pfarrer , Buchbinder, Schuh-,
macher und Zeugmacher. Eine Tochter Anna
Barbara ehelicht den Schulmeister Heyd und
wird so zur Ahnfrau der noch heute lebenden
Calwer Heyd. Ihr Br > er, d: . Hcimshcimer
Pfarrer Magister Johann Konrad Pommer
(1718—1758) hat Zlnna Elisabeth Zahn aus
angesehener Calwer Familie zur Frau . Beider
Sohn Georg Konrad begründet den bedeuten¬
den Kaufmannsstamm der Pommer in
Urach.  Tic LcinwandhandelskompagniePom¬
mer hatte Absatz nach Baden, Hessen, Bayern,
Preußen , Frankreich und Italien . Die Nach¬
kommenschaft zerstreut sich weithin, nur eine
Tochter Beate Friederike kommt als Frau des
Hirsauer Saffianfabrikanten Eduard Friedrich
Zahn in die Heimat zurück. Das Grab der von
drei kleinen Kindern wcggcstorbenen jungen
Frau ist an der berühmten Wand des unteren
Calwer Friedhofs. Tie Inschrift beginnt mit
den Worten : „Geschmückt mit jeder weiblichen
Tugend erfüllte sie anspruchslos ihre schöne
Bestimmung." Ihre Nachkommen leben fast
alle in Schlesien.

Fehlt auch der Name Pommer heute in Calw,
so fließt doch noch Pommerblut in manchen
Adern, so in den Familien Nuding, Schmidt,
Schnaufer (Adlerwirtszweig) und Burkhard
(Familie des 1938 f- Bäckermeisters, dessen
Nachkommen in Stuttgart das Burkhard-Voll¬
kornbrot einführten). vr . Lr.

UlHttSeMßeeA
Lieber ein » KMe aeiamm -N
vsl-. Stuttgart . B »i de'' dritten Neichssira»

ßenkammluna für das Kriegs ^ inter-
hilssw >' '' k,  die an, 0. und 3. November
von der SA ., NS .KK. nnd NSR .K. dnrch-
gesnbrt wurde, Waten im Gan Württemberg»
Hobenzollern Sammler und Bcvälwrung
wiederum rin eindrucksimssesBek"nntnis ?ur
araßen Owsernemeinschastdes dentsckien Vol¬
kes ad. 500M.169 Mark waren daS Ergebnis
der Sammlung.

Beförderungen
im^ -Oberabschnitt Sr'dmcft

n<-g. Stuttgart . Der Rcichsführer bat m'r
Wirkung vom 9. November iüll ) im Bereich
des fl -ObernbschnittsSüdweit befördert: Zum
A - Oberkührer:  Standartenführer
Eberhard Kurt. Zu ^ - Obersturmbann¬
führern:  die (( - Sturmbannführer Dr.
Kisscl, Wilhelm, Dr . Salcck, Walter . Znm (( »
Sturmbannführer: (( - Hanptstnrm-
sührer Dr . Jauch, Karl. Zu (( »Hanvt»
stu r m f ü h r e rn:  die (( -Obersturmführer
Geßler, Paul , Hellingern , Adolf, Keuzler,
Arthur , Stöcker, Wilhelm , Wicber. Karl,
Wiesner , Heinrich. Zu (( - Obersturm¬
führern:  die (( -Untersturmführer Fink,
Lothar, Fischer. Philipp , Fischer, Rudolf , Dr.
Glattes Lothar, Grotz, Hermann, Haß, Karl,
HaberMr, Anton . Haller . Karl , Krämer, Otto,
Nuß, Karl , Rauchfuß, Rolf, Reffle, August,
Rey, Franz , Sopcr . Ottokar, Schmidt. Ernst.
Theofal, Robert, Stegmaier , Alois. Zn (( -
Unter st urmsührern:  Dr .Fendt, August,
Gertler , Hermann, Dr . Klotz, Emil, Merkle,
Hermann, Gerte!, Alfred, Votteler, E 'mst. Dr.
Weidenbach, Karl, Weiner, Alfred, Weißen¬
berger, Ncinhold. _
Aenderung der Ortsklaffeneinteilnng

NSA. Stuttgart . Der Reichsminister der Fi¬
nanzen bat mit Wirkung vom 1. Oktober an
die Ortsklasse für folgende Gemeinden des
Gaues W'''rttemberg-fäoben?ollern auf An¬
trag neu festgesetzt: Ortsklasse  N llns-
ber E) Tastsinnen, Kre>s Balinaen . Orts¬
klasse <1 (bisher lV Nuterkochen, Onstmet-
tinaen . Kennen, Meckenbeuren. D -m-dorf,
^ 'binnen, Gerlina -n. La'chingen.Wendlinaen»
Eschach. Kreis R"vensbnrg , Unterhausen,
Kreis Reutlinaen . Kißlegq.

An Stelle deS in gleicher Eigenschaft nach
München kommandierten Kommandeurs der
Stuttgarter Schutzvoli-ei, Oberst der Schutz-
valizei Mühe , wurde Oberst der Schntzpol'-ei
Wieder  nstt der Wabrnehmuna der Ge¬
fräste des Kommandeurs der Schutzv-stizei
Stuttgart bea"ftragt. Oberst Wieder ist ge-
bür"ger Schlesier.

D 'e braunen GlückSuiänner  ginaen
in der. Feri "n. Stuttaart steht mit 610 000
abaesetzteuLoten au der 'Spitze unter allen
süddeutschenGrcE'̂ ädteu. ^ , » .»>
Lehrgang über Seidenraupenzucht. Für die - ,

Lehrerschaft des Kreises Calw veranstaltete das
Kultministcrium in Zusammenarbeit mit der
LandesbauernschaftWürttemberg in Calw einen
eintägigen Schulungslehrgang über den Anbau
des Maulbeerstrauchs und die Seidenraupen¬
zucht

Wochendienstplan der HZ.
HI ., Gefolgschaft 1/401

Mittwoch: Die Gef. 1/401 mit Motorschar
nnd Fliegcrschar tritt um 20 Uhr an der alten
Post an . Es spricht Pg . Entenmann . — Don¬
nerstag : Turnen . — Sonntag : Die Feuerwehr¬
schar der Gef. 1/401 tritt um 8.30 Uhr am Rat¬
haus an.
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llhr Herz begann ungestüm zu pochen, und plötz¬
lich lachten beide Mädchen leise auf.

Polonius bückte fick so tief in den Graben,
daß es aussah , als wolle er den iungen Damen
unbedingt fein Sck.leder zeigen. Aber ehe sie Ihn
erreichten, schnellte er in schlecht gespielter
Ueberraschung hoch. Er sah Gabriel mit großer
Derlegerckeit an und trat auf die Straße . Dann
grüßte er , blieb steten und begann vom glimpf¬
lich abgelaufenen Gewitter eu sprechen, me'nte.
daß der lang andauernde Regenguß v'el Erde
aus den Weinbergen sortgesckwemmt habe, und
wies auch zu ihnen und auf die vielen , gut sicht¬
baren Hauben der Winzerinnen hin, d'e In
Eckaren zur Arbeit ausgezogen waren . Dann
starrte er auf seine Rechte, die ein Bllnbek Zit¬
tergras . Schachtelhalm und milde KansiNe um¬
klammerte . und meinte zu Gabriele : „Auf einWort. Fräulein Uth!"

Stefanie schleuderte weiter.
Er strich sich mit wachsender Verlegenheit

über den grauen Knebelbart und schien keine
passende Einleitung zu finden. Schließlich
brachte er hervor : Herr Pleß hat gepackt und
ist abgereist. Man kann ihn über den Bildhauer
Bücher in Künzelsau erreichen."

„Hm — und ?"
„Die dringenden Arbeiten liegen nun da,

Fräulein Uth. Dabei müssen sie Ende nächster
Wocke unbedingt fertig sein."

„Wenn man eine Arbeit liegen läßt , wird
sie nickt fertig . Oder nicht? Wie? So ist es doch."
Ihre Stimme klang ein wenig heiser. „Nicht
wahr . Polonius ?"

„Gewiß dann wird sie nicht fertig ."
„Nun . und was soll ich dabei ?"
In Polonius brach die Erregung durch.

„Kurz vor Mittag kam Herr Pleß nach Hause,
sperrte sich ein. rannte plötzlich fort , sperrte sich
wieder ein, packte eine Handtasche mit Wäsche
und stürzte auf den Zug nach Künzelsau . Er
war bei Ihnen , Fräulein Uth! Ich weiß es ! Ach,
sagen Sie mir doch bitte , ob Sie ibn fortgeschickt
haben, und sagen Sie mir doch bitte . Fräulein
Uth. warum ?"

Sie war zurückgewichen.
„Am besten wird es sein. Polonius , wenn

Sie Herrn Pleß schreiben, daß er den Auftrag¬
geber verliert , wenn er die Arbeit nicht pünkt-
ich abliefert . Nicht wahr ?"

Er machte eine kraftlose Gebärde.
„Von mir aber kein Wort , Polonius . Ich

habe in dieser Sache sa nichts zu tun . Nicht
wahr ?"

„Jaja , nichts", murmelte er.
Sie reichte ihm hastig die Hand und eilte»avon.
Er blickte ihr wie betäubt nach und sah, wie

ihr die rothaarige Schwester entgegenging und
wie h??de dem Klebwald zustrebten und bald
darauf verschwanoest.

Stimmen hinter ibm schreckten ibn auf.
Bianka Uth und Morell kamen durch die Au.

Sie trug ei- Abendkleid in leuchtendem Blau
und einen weißen Mantel . Morell batte einen
dunklen Anzug an und eine Sportmütze auf . -

Sie hielt das Kleid gerafft und schritt leicht¬
füßig dahin. Ihre Augen blitzten vor Stolz und
Unternehmungslust , und plötzlich, kaum daß sie
Polonius erkannte , erwachte in ihr das über¬
mächtige Bedürfnis , den Vetter zu ärgern , und
als sie Polonius erreichten, legte sie den Kopf
ein wenig in den Nacken und näselte wie der
ehrwürdige Apotheker Sintprecht:

„Saläm aleikom, ödler Polonioß !'*-
Der Vetter zog augenblicklich das Genick ein

und platzte, als sie außer Hörweite des Dieners
waren , sogleich los : „Bist du närrisch geworden ?"

„Iäwohl ", antwortete sie ties befriedigt.
„Soll das etwa vornehm sein?"
„Iäwohl !" - .
Morell hatte plötzlich ausgehen wollen, und

Mama hatte Bianka mit ihm gehen lassen.
„Vielleicht treffen wir Gabriele und Stefanie
beim Kurkonzert ", hatte Bianka gemeint. Aber
als sie sich eilig umgekleidet und mit Marell die
Kastanienallee betreten hatte , wurde von Morell
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anders beschlossen. „Wir gehen zum Tanz in den
Pfauenhof ."

„Herrlich !" hatte sie ausgerufen.
„Zuvor gehen wir aber durch den Kurpark,

und wenn wir Gabriele und Stefanie treffen,
nehmen wir sie mit."

„Wundervoll !" hatte sie mit übertriebener
Freude ausgerufen , weil sie genau gespürt , daß
er selbst dies gar nicht wünschte, sondern mit ihrallein sein wollte.

Und schon hatte er Einwände erhoben und
gemeint, daß es im allgemeinen zu zweit viel
schöner sei, weil man da mehr voneinander habe.

„Die erlauchteste Konservation ist der Dialog,
der häufig, wenn «ine dritte oder viert « Person
hinzukommt , zum Geschwätz herabsinkt ."

„Wie man 's nimmt , Otfried ! Meine Schwe¬
stern würden sich jedenfalls bedanken , wenn
man ihnen diese Rolle unterschöbe!"

„Ach-nein, so war 's natürlich nicht gemeint !"
„Natürlich nicht, Otfried !"
Es prickelte ihr in allen Gliedern . Durch

Stefanie hatte sie erfahren , daß Otfried Morell
sie einmal ein schwanzloses, mausrundes Aeff-
chen genannt hatte , und so schritt sie nun , sich
gelegentlich ganz leicht in den Hüften wiegend,
neben dem Vetter her und war , wie sie sich
selbst ausdrückte , von wollüstigen Rachegefühlen
erfüllt . Sie hob die Schultern und dehnte die
Brust , und zuweilen war ihr zumute , als führe
sie der Vetter an einer unsichtbaren Kette . Oh.
sie hatte gut aufgepaßt und hatte sich während
der Mahlzeiten nichts entgehen lassen. Zwischen
ihm und Gabriele mußte es etwas gegeben
haben. Sie spürte, wie alle ihre Instinkte er¬
wachten, und kam sich wie eine große, sichernde
Katze vor.

Ja . und dann war da noch etwas!
Etwas , das sie sofort mit wilder Kraft be¬

seelt hatte!
Der Vetter hatte sie vor dem Hause erwartet

und bewundernd die Augen gerundet , als sie in
ihrem leuchtend blauen , tief ausgeschnittenen
Kleid aus der Pforte getreten ! Sie hatte seine
Ueberraschung geflissentlich übersehen, jedoch ge¬
nau gespürt , wie sein« Blicke vom blonden
Scheitel bis zu den schlanken Fesseln glitten , bis
zu den feinen Schüben aus blauem Leder, und
wahrend sie sich den weiten Mangel umge^angt.
hatte sich der Spotteufel schon eingefunden. Aber
über die Eröffnung , daß man zum Tanz im
Pfauenhof gehen werde, hatte sie ihn wieder
ver"esien. Sie tanzte ja um ihr Leben gern.

Und setzt machte sie ihn ganz wild.

Bereiis auf oer rrocyerorucne «eure p« mir
Genugtuung fest, daß all« Leute sie bewundernd
betrachteten . Er kochte und siedet« wegen ihres
„Iäwohls " und anderer Verdrehtheiten . Sie
hätte ihm um den Hals fallen mögen, weil er
so herrlich zu ärgern war . ja, ihn sogar küssen
mögen, weil er einen so hübschen trotzigen Iun-
gensmund hatte , ach. und das Bärtchen stand
ihm ja auch so ausgezeichnet!

Sie gingen über die Treppe beim alten Zoll¬
haus auf der Kocherbrücke zur Uferpromenade
hinab.

„Zieh doch den Mantel ordentlich an , Bianka,
und laß ihn doch nicht so herumschlenkern."

„Warum denn bloß?"
„Das sieht doch so affig aus ! Außerdem ist

ein Mantel Kein Umhang."
Si« hätte ihn vor Wonne am liebsten in den

Kocher gestoßen, vor allen Leuten. Aber sie be¬
herrschte sich mit äußerster Kraft und schritt
weiter , obwohl er stehenbleiben und ihr beim
Anziehen behilflich sein wollte. „Erstens sehe
ich nicht affig aus . und zweitens Ist es mir zu
heiß", sagte sie gelangweilt und freut« sich die¬
bisch. daß er ihr nachlaufen mußte.

„Dann nimm ihn wenigstens über den Arm !"
„Nein, dazu ist es mir wieder zu kühl",

meint« sie noch aelanoweilter „und fügte in zu¬
rechtweifendem Tone hinzu, daß sie sick» über
ihn wundern müsse. „Ich trage doch ein Abend¬
kleid mit großem Ausschnitt !" Und mit tiefer
Freude notierte sie sein erbostes Schweigen.

Aber schon begann er wieder:
„Gut . dann ziehe wenigstens den Mantel

richtig an !"
„Du, jetzt ist's aber genug mit der Nörgelei !"
Grimmig schweigend schritt er neben ihr her

Sie lenkte zum Musikpavillon . Die Kapelle
spielte die Eulenburgschen Rolenlieder . und es
lag wie Wehmutsglanz über Alleen und Laub-
gängen. Bianka mackte zweimal die Runde durch
den dicht belebten Kurpark . Schließlich äußerte
er in ziemlich ungehaltenem Tone, daß die ganze
Sucherei nach Gabriele und Stefanie sinnlos sei.
Die beiden befänden sich nicht hier. Und Bianka.
die voller Ungeduld auf ein Wort gewartet batte,
antwortete nun in demütigem Tone, daß er
recht babe.

Und schon ertönte es wieder huldvoll : „Naja,
der Nund ->ang war eigentlich ganz nett ."

D'e Wipfel des Parks hatten sich gerötet.
Hinter den Fenstern des Kavalierhcmfes

brannte kein Licht. Morell blieb unter ihnen
stehen, begann von Arnulf Pleß zu sprechen und
erfuhr durch Bianka Uth, daß Gabriele Ihn
gleich nach der Weinlese im Spätherbst heiraten
werde. Dann erstiegen sie die schmale Etein-
treppe , gingen unmittelbar an der Kavalior-
hauspforte vorbei, betraten den Graben vor
dem Schloß und schritten durch dämmerige -Gäß-cken dem Nlauenkol zu.

(Fortsetzung folgt.)
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l--n m-nfaer o ŝ gag <̂ wx!-s n»--en-

ga oog im gstick»,, ZeUre"m d"?
w^ es Gs wurden ä-, 20»-! n. „vd st' 9
n,-R-'»ki,r»c>en abaenommen, Los ist dos NU-r-
gr» ^ -ckssock» ho?. Vortgstres. Zur Z°it b-stkl

neben d->r Mrunpen-ent''-'iwerkstott
" "ch g"g einene W"'°sstötwn z- m awu ne"er
i« „r>eskr'»' !'-'noe. Trotz der Grs-iW'' " ?, der

ist hgu* d-r ausaezeichn-̂ en Schulung
die Zabi der Störungen und Unfälle erheb¬
lich ?nri '"lr>e<,anaen.

Brsiere Wekpßulknr fn Len
rn . Kaiserslautern , ist. N -weinb-r . Gwe be¬
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len des «Hanes wurden B - ratungs  st ei¬
len  geschossen, die dafür Sorge tragen , daß
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d'"- ...KpMNNl̂ or " g" srinw Nlld Wt" 0 „>en-
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5?lna«e"<mn<M <h )n Rio Le
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res Flna -enannalstcs l'ai sich üb-r d-r "lota-
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men  stnd . G? mn^d" dnrch den enalilchea «Nr?»
Natlliea ?'' Cbnrle ? »lsthnt vernrlgcht . Abbot
war w ' t einem Vrovagandasl »a,ena der
Anala -Ameriean -Gplnbantz a" 3 »lrr,en !-!" !en
zur ^ eisnabme an d-r brasilianischen Fl " a-
woche nach Rio de Janeiro aelomw "n. Gr
baiw sibnn der Balasoaa -Vllcht akroba¬
tische Finge  dnrchaesstbrt i' " d debe- das
Verkebrsllna -ena ae rammt  alghats Flna-
eeng zerstörte sm ^ tnrz eine Ant -wessenwerk-
statt . wo mehrere Personen verletzt wurden.

Werk -KinLeraarken erricl' kek
Ka-uwestPesm. Die Salamander - A 6)

bat snr dre K-nder ibrer (Helalf,fchast?-nit ^liex
der. w^bascnldene der barusstl' tl^sn tlpiister
eiaon Ki"d»raarten Ilad ai„»n Kinderhort ae-
schgssen. Am Fr „iwa bestcktiat--n N" ter Füh¬
rung van ^ -reltar Hammeltzacher  Nsr-
trewr Naa m-»viet und ln k̂ärd-m dsel? Nor-

rnit ibrem A»'ealN̂ l??.r
"ad ßü-hlatranm in der stg big pg

<̂i"d»r betr»'lt nnd Nervkleatt""rhen lönnen.
^li,s pioem -n nnl"! ŵra„^ „̂ lnäb« aeseaenep
Swesnla«- kü""pn stch die K>"d->r unter be-
wäbrter nach Her-enslust tummeln.

In L^k
A -'bspa-n . lp>r sc-"N„ Vei d"m A-" -l" ch. anl

dem w>achbed-.- h„^ eino" A?-l-'-a zubelestie»n. s-"l her alt» kn̂ nor p'»aro
gg-lrenardt  hos n^̂ -.lia" l„ch N"d
bli-h NttAeist li^̂ i-" W-*st̂ -b k" re ngck

Ginlieferung in das KreiskrankenhausN-aalh,
-e

p' . »oenr.„^ <arn «Schissschai , kel
^ ^ ^ n n sŝ ^ ^

S/ee/o «»- rerrÄ
Rtchvlf.Schucher, Hrrz und Heimat. Noma,

aus Schaffhau'ens Vergangenheit. Druck un
Verlag Friedrich Neinhardt in Basel. — I,
diesem historischen Roman erzählt der bekannt
Verfasser knapp und wuchtig den Kamps de -
Rhemstadt Schaffhausen gegen den Herzoz vor
Oesterreich nnd die von ihm abhängige Ritter¬
schaft. Im Mittelpunkt des dramatischen Ge
schehens stehen der junge Schaffhauser Patrizie
Kunrad Fulach rnrd die Tochter des berüchtia
ton, für den Herzog von Oesterreich streitende:
Haudegens, Bilgeri von Heudorf. Tie beide-
jungen Menschen lieben sich, und ihr stählen
der und adelnder Kamps gegen alle Schwierig -
leiten ist nicht minder heiß, alb der, den s:c
das absinkende Rittertum und das ausstrebcnl
Bürgertum liefern. Rudolf Schnetzer versteh
es wirklich, uns ein Stück ausgehenden Mitte!
alters vor Augen zu zaubern. Er gibt gleich
zeitig aber auch ein lebendiges Bild der herr¬
lichen Natur mit dem jungen Strom und der-
schäumenden Rheinfall.

^rrfl^

M'̂ ^ 7̂7 5H7?77̂ ^»r ->(»7.

^ 77, 7N l̂ ss?77 1777̂ i'i s,7
777! -̂ KN77

syrlmn.

Ausgaben in Zweckmässiger Weist ausgeglichenwerden.
ckeüe kamillo >litrrlieä llvr X8V.

t,'3 .-kr6St-o ^ ilrttemborg Ombtl . Oos- inUeituntz (Z. 8 0 ep
a 0 r . Ktutt^art . k' riväriekstr . l3 Vorlaxsleilsr un<1 8ei,rik >-!s!tvr k'. 8. Loksvlv , Vorlüg: KctlVLrrvLlä i
6md3 .. Druck : OklAê ÜLer'scdv Duo^ ruekersi (?Llv.

2 . 2t . Dreislist » b 8ülti §.

vie si.a.s.-llttsnztLliuvg
Leute aderrck beginnt
piinirtlicftiy .ro llftr.

kintrltkksrten rill» »n Ser NbenSksLse nicht
mehr erhältlich.

6; wlrä aurSrücklich Sarsuf hingewieren, Sarr llugenSliche dir
einrchlierLilchG üshren keinen Zutritt haben.

N.a .5 ..Nrrlr <« enrtrtrlle
eal«

Wür-bach, den 11. November 1910

Danksagung
Für die vielen Beweise wohltuender Teilnahme,

die wir beim Tobe unseres siebe» Eutschlaseneii

Karl Jenchel, Biicksr
entgegennehmen durften, danken wir herzlich.

Fm Namen der Hinterbliebenen:
Luise Fenchel mit Kinder«.

Ealw , 10. November 1940.

Todesanzeige
Am 31. Oktober ist unser langjähriger Platzmeister

Markus Bernhardt
durch einen Unglücksfall aus dem Leben geschieden.
Wir verlieren in ihm einen tüchtigen und fleißigen Mit¬
arbeiter und lieben Arbeitskameraden , der in guten und
schlechten Zeiten treu zu uns hielt. Wir werden sein
Andenken stets in Ehren halten.

Betriebsfüheer und Gefolgschaft der Firma
Blank und Stall , Mechanische Holzwarensabrik.

MkNIll1N

7 sinä einrizertizl

Ealw, 10. November 1940.

. Todesanzeige
Tlefbetrübt machen wlrallen Verwandten ,Freunden

und Bekannten die schmerzliche Mitteilung , daß meia
lieber Mann , unser guter Vater und Großvater

Markus Bernhardt
am Donnerstag . 31. Oktober, durch einen Unglücksfall
jäh aus dem Leben schied.

In tiefer Trauer.
auch namens der Hinterbliebenen:

Emilie Bernhardt

Beerdigung : Dienstag vormittag 11 Uhr von der
Friedhofkapcllc aus.

8MW

I» tri», k!wulisii-!i>imli>LMl!lliit

VIL kOZI
a»̂ . » IrsiL. g »Mit! SO re.

Verkaufe am Mittwoch
3 Schneesanggitter
22agdstücke ,1Überzieher
1 MatratzesürKinderbett
1 Radio
Damenhausschuhe
LKoffer

Kuoll . Vorstadt

Ealwer
MM «»;

Dienstag 20.15 Uhr

ÄmiMr
Hotel Waldhorn . Bitt » beftimmt
vollzählig.

Verkaufe am Donnerstcu
14. Noo ., nachmittags 2 Uhr, eil
erstklassige

mit Kalb.

Gottlob Dittus . Untevhaugstei
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